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NOTDIENSTE

Krankenhäuser
····························································

OsteMed-Klinik Bremervörde
Gnarrenburger Straße 117
Tel. (0 47 61) 9 80-0

Elbe-Klinikum Stade
Bremervörder Straße 111
Tel. (0 4141) 97-0

OsteMed Martin-Luther-Kranken-
haus Zeven, Dr.-Otto-Str. 2, Zeven
Tel. (0 42 81) 7 11-0

Notruf
····························································

Polizei 110
Feuerwehr/Rettungsdienst 112
Giftnotruf (05 11)19 24 0

Allgemeinärzte
····························································

Ärztlicher Bereitschaftsdienst
Bundesweite Rufnummer: 116 117
Fahrdienst der Bereitschaftsärzte: Mo.,
Di. und Do.: ab 19 Uhr. Mi. und Fr. ab 15
Uhr, sowie Sa., So. und an Feiertagen ab
8 Uhr jeweils bis zum Folgetag 7 Uhr.
Zudem Sprechzeiten in der OsteMed-Kli-
nik mittwochs und freitags 16 bis 19 Uhr
sowie am Wochenende von 9 bis 12 und
16 bis 19 Uhr.

Ärztlicher Notdienst
····························································

im Bereich
Tarmstedt/Zeven/Sittensen
HEUTE:
Dr. Henning Venjakob
Bahnhofstr. 22, Selsingen
MORGEN:
Hendrikus Seesink
Ulmenweg 10, Zeven

Augenärzte
····························································

Zentrale Rufnummer des augenärztlichen
Notdienstes (0 41 41) 98 17 87
Sprechzeiten: Mo., Di., Do. von 20 bis 22
Uhr. Mi und Fr. 18 bis 22 Uhr und Sa., So.
sowie feiertags 10 - 16 Uhr.

Kinderarzt
····························································

Notdienst im Elbe-Klinikum Stade
Telefon (0 41 41) 66 08 66

Zahnärzte
····························································

Sprechstunde von 11 bis 12 Uhr
Nordkreis
Heute und morgen:
Dr. Claudia Dehlwes
Neue Str. 38/39, Bremervörde,
Tel. 0 47 61/20 60 oder 0 179-20 896 13

Südkreis
Heute und morgen:
Zahnarztpraxis Adlatus
Stader Str. 18, Sittensen
Tel. 0 42 82/54 75

Apotheken
····························································

HEUTE:
Greif-Apotheke, Sittensen
Tel. 0 42 82/9 52 70 und
Sonnen-Apotheke, Gnarrenburg
Tel. 0 47 63/10 08

Zusätzlich bis 20 Uhr:
Alte Apotheke, Bremervörde
Tel. 0 47 61/9 33 77
MORGEN:
Kloster-Apotheke, Zeven
Tel. 0 42 81/17 70
Zusätzlich bis 20 Uhr:
Bahnhof-Apotheke, Bremervörde
Tel. 0 47 61/9 77 60

ROTENBURG. „TTIP verhindern
oder besser verhandeln?“ Die-
sen Titel trägt eine gemeinsame
Veranstaltung des Bundestags-
abgeordneten Lars Klingbeil
und der SPD im Landkreis Ro-
tenburg. Gemeinsam mit dem
Europaabgeordneten und Vor-
sitzenden des Handelsaus-
schusses im Europäischen Par-
lament, Bernd Lange, diskutie-
ren die Sozialdemokraten und
interessierte Gäste am Freitag,
8. Mai, ab 18 Uhr im Ratssaal
des Rotenburger Rathauses
über die möglichen Auswirkun-
gen des umstrittenen Freihan-
delsabkommen.

Zur besseren Planung wer-
den Interessierte gebeten, sich
unter der Telefonnnummer
030/22 771 515 oder per E-
Mail (lars.klingbeil@bundes-
tag.de) für die Veranstaltung
anzumelden. (bz)

SPD-Veranstaltung
zum Thema „TTIP“

KOMPAKT

SERVICE
Hospiz zwischen Elbe und Weser
(Stationäres Hospiz)
Telefon (0 47 61) 9 26 11 - 0

Aids-Beratung
Telefon (0 42 61) 983 32 08
BISS (bei häuslicher Gewalt)
Telefon (0 42 81) 983 60 60

Suchtberatung - Verein für
Sozialmedizin Bremervörde
Telefon ( 0 47 61) 7 09 19

Sozialberatung der Diakonie:
Schwangerschaftskonfliktberatung,
Schuldnerberatung
Telefon (0 47 61) 92 45 67

Diakonie: Ehe- und
Lebensberatung
Telefon (0 47 61) 92 45 54

Heilpädagogische Frühförderstelle
Lebenshilfe Bremervörde-Zeven
Telefon (0 47 61) 93 87 88 oder
(0175) 8 48 91 33

Gesundheitsamt Bremervörde -
Sozialpsychiatrischer Dienst
(Beratungsstelle für Menschen mit seeli-
schen Erkrankungen, deren Angehörigen
und soziales Umfeld),
Telefon (0 47 61) 9 83 - 52 11

Hospizdienst
Bremervörde-Zeven
Telefon 0160/90 33 06 85

Krebsfürsorge
Telefon (0 47 61) 853 89 08

Opfer-Telefon: (0 18 03) 34 34 34
Telefonseelsorge: (0800) 111 01 11

Opfer-Telefon Weißer Ring
116 006 oder (0 42 61) 8 38 94

TANDEM e.V.: Beratung für Menschen mit
seelischen Erkrankungen und in besonderen
sozialen Lebenslagen.
Telefon (0 47 61) 7 21 77

TANDEM-Begegnungsstätte
Telefon (0 47 61) 74 72 67

Öffnungszeiten Tafel Bremervörde
Di. 15 bis 17 Uhr, Fr. 12 bis 14 Uhr,
Tel. (0 47 61) 92 62 012.

PANAMA-Familienzentrum
Bremervörde eV
Telefon (01 52)07 55 34 35

Kinderschutzbund OV Bremervörde
Telefon (0 47 61) 7 06 10
Öffnungszeiten „Liliput“: Mi. 10-13 Uhr, Fr.
15-18 Uhr, 1. Sa. 10-13 Uhr

PRO FAMILIA: Schwangeren- und
Schwangerenkonfliktberatung:
Telefon (0 47 61) 92 316 27

„RoSe“ Seniorenberatung und Pfle-
gestützpunkt Bremervörde, Geest-
equelle, Gnarrenburg, Selsingen: Tele-
fon (0 47 61) 9 83-52 30

Erziehungs- und Familienberatungs-
stelle Landkreis Rotenburg
Anmeldung: montags bis donnerstags von 8
bis 12 Uhr; dienstags und donnerstags von
14 bis 15.30 Uhr.
Telefon (0 47 61) 9 83-45 43

KUHSTEDTERMOOR. Ausverkaufte
Veranstaltungen und viel Lob von
Kulturfreunden: Darüber freuen
sich die Macher des „Cultimo“
auch in diesem Jahr. Jetzt soll der
Kulturtreff im Moor auch von au-
ßen ansprechender werden, wie
auf der jüngsten Generalver-
sammlung der Custos-Genossen-
schaft, die Eigentümerin der Im-
mobilie Kuhstedtermoor 26 ist,
deutlich wurde. Der Vorstand der
Genossenschaft, die das Gebäude
an den Kulturverein „Cultimo“
vermietet, will die „Betonwüste“
vor dem Gebäude verschönern.

Doch galt es am Dienstag auch
eine ganze Rei-
he Formalien zu
klären: Erstmals
konnten Vor-
stand und Auf-
sichtsrat der
Custos-Genos-
senschaft über
die gesetzliche
Prüfung der
noch jungen
Genossenschaft
berichten, die
derzeit 91 Mit-
glieder zählt.

Aufsichtsrats-
vorsitzender
Klaus Wangnick
begrüßte den
Prüfer des Ge-
nossenschafts-
verbandes,
Klaus Arndt,
der 2014 die
erste gesetzliche Prüfung der Ge-
nossenschaft durchgeführt hatte.

Vorstandmitglied Frank Tietjen
(Foto) erinnerte daran, dass sein
Vorstandskollege Uwe Kordes
und er sich mit dem so genannten
Kapitalanlagengesetzbuch befas-
sen mussten, da die kleine Cus-
tos-Genossenschaft vom Gesetz-
geber als „Investmentvermögen“
gesehen werde. Der Vorstand
konnte aber von der Bundesan-
stalt für Finanzdienstleistungsauf-
sicht eine so genannte Freistel-
lung erhalten. „Das hat uns sehr
viel Zeit und Arbeit gekostet und
uns in unserer Arbeit nur behin-
dert. Gesetze muss man nicht im-
mer verstehen“, sagte Tietjen.

Es wurde auch weiter in die
Immobilie investiert, wie Tietjen
betonte. So wurden die Doppel-
garagen abgerissen und der Car-

port renoviert. Als nächstes Pro-
jekt soll die Neugestaltung der
Außenanlagen geplant werden,
um die „Betonwüste“ gestalte-
risch aufzulockern. Tietjen be-
dankte sich bei den Verantwortli-
chen des „Cultimo“ für die „im-
mer im sehr gute Zusammenar-
beit“. Vorstandskollege Kordes
stellte die Zahlen der Bilanz und
der Gewinn- und Verlustrech-
nung vor. Der Jahresfehlbetrag
2014 sei den hohen Investitions-
kosten geschuldet und konnte
aber aus den Rücklagen bestritten
werden. „Das Jahr 2015 entwi-
ckelt sich wie geplant. Größere
Investitionen sind für das laufen-
de Jahr nicht vorgesehen“, beton-
te Kordes. Beide Vorstandsmit-
glieder bedankten sich beim Auf-
sichtsrat für die „konstruktive
Zusammenarbeit“. Der Jahresab-
schluss wurde einstimmig von
den Mitgliedern genehmigt. Die
Versammlung war mit der Arbeit
der Verantwortlichen zufrieden
und erteilte dem Aufsichtsrat und
dem Vorstand Entlastung.

Bei den Wahlen für den Auf-
sichtsrat erklärte Dr. Christa
Dürr, dass sie nicht wieder zur

Wahl stehen werde. Klaus Wang-
nick würdigte Dr. Christa Dürr
als eine „Frau der ersten Stunde“.
Sie habe die positive Entwicklung
von Custos mitgeprägt. Dafür be-
dankte sich Wangnick mit einem
Blumenstrauß und einem Ge-
schenk bei Christa Dürr. Als Er-
satz wurde Annegret Pape aus
Gnarrenburg einstimmig in den
Aufsichtsrat gewählt. Pape war
langjährige Vorsitzende des Tou-
ristikvereins Gnarrenburg. An-
schließend wurden Wangnick,
Werner Schlüter und Hanjo Pos-
tels einstimmig wieder in den

Aufsichtsrat gewählt. Vorsitzen-
der im Kontrollorgan ist weiter-
hin Klaus Wangnick liegen, der
von Postels vertreten wird. Der
Vorstand bleibt weiterhin mit
Kordes und Tietjen besetzt, die
auf unbestimmte Zeit gewählt
wurden.

Die Zweite Vorsitzende des
Kulturvereins „Cultimo“, Anne
Toben, bedankte sich für die gute
Zusammenarbeit mit den Verant-
wortlichen der Genossenschaft.
Auch sie zeigte sich zufrieden mit
der Entwicklung des Kulturpro-
jekts im Moor. (bz/ts)

Tietjen: „Custos entwickelt sich prächtig weiter“
Versammlung der Custos-Genossenschaft – Annegret Pape als neues Mitglied in den Aufsichtsrat gewählt – „Betonwüste“ im Visier

Nicht nur die inneren Werte zählen: Als nächstes Projekt plant der Vor-
stand der Custos-Genossenschaft die Neugestaltung der Außenanlagen,
um die bestehende „Betonwüste“ aufzulockern. Foto: ts

Neu in den Cus-
tos-Aufsichtsra-
ts gewählt. An-
negret Pape.

Das Gymnasium besuchte Miche-
le Montagano im Rahmen des
Projektes „Zeitzeugen berichten“
der Fachschaft Geschichte unter
der Leitung von Oberstudienrätin
Gabriele Kranenberg.

Zunächst informierte Dr. Lars
Hellwinkel, Pädagogischer Leiter
der Gedenkstätte Sandbostel,
über die historischen Hintergrün-
de des Kriegsjahres 1943 und die
Genfer Konventionen, in der der
Umgang mit Kriegsgefangenen ge-
regelt ist. Danach berichtete
Montagano auf Italienisch von
seinen Erlebnissen. Nadine Neu-
mann aus Heinrichsdorf überset-
ze.

Nachdem Italien seinem ehe-
maligen Verbündeten Deutsch-
land im Herbst 1943 den Krieg
erklärt hatte, wurden die italieni-
schen Soldaten als Verräter ver-
haftet und einzeln befragt, ob sie
bereit wären, mit den Deutschen
zu kollaborieren. In diesem Falle

wären sie aus
der Gefangen-
schaft entlassen
worden.
Am 8. Septem-
ber 1943 wurde
auch Michele
Montagano die-
se Frage zum
ersten Mal ge-
stellt. „Ich habe
immer ,Nein‘ zu
den Deutschen

gesagt.“ Diese Haltung habe er
während seiner gesamten Gefan-
genschaft von 1943 bis 1945 ver-
treten, trotz der Versuche der
Deutschen, ihn durch Aushun-
gern umzustimmen. Bis heute sei
er stolz darauf. „Ich wollte meine
Ehre und meine Uniform nicht
beschmutzen.“

Michele Montagano wurde von
Italien aus zunächst mit einem
Gefangenentransport nach Polen
und weiter in die Ukraine ver-
schleppt. Auf einer seiner zahlrei-
chen weiteren Stationen traf er
seinen Vater wieder, einen italie-
nischen Faschisten, der sich für
die Unterschrift unter dem Kolla-
borationsbericht entschieden hat-
te. Der Sohn weigerte sich als
überzeugter Antifaschist, es dem
Vater gleichzutun und sagte ihm:
„Ich mache mein Leben, und du
deins!“ Der Vater durfte nach Ita-

lien zurückkehren.
Mit Näherkommen der russi-

schen Front im Winter 1943/44
wurde er wieder verlegt und kam
über mehrere Stationen schließ-
lich im Februar 1944 ins Kriegs-
gefangenenlager Sandbostel.

„Sandbostel war meine Univer-
sität“, überraschte er die Schüler:
„An Sandbostel habe ich trotz al-
ler Schwierigkeiten schöne Erin-
nerungen, ja, auch wenn es un-
glaubwürdig klingt, ich empfinde
eine gewisse Liebe für Sandbos-
tel.“ Es sei das bisher kleinste La-
ger gewesen, in dem er inhaftiert
gewesen sei, und er habe viele
Leute kennen gelernt. Der Zu-
sammenhalt unter den italieni-
schen Häftlingen, unter denen
sich viele gebildete Leute, Profes-
soren, Politiker, Philosophen,
Chemiker, Elektrotechniker und
sogar ein berühmter Komiker Ita-
liens befanden, sei sehr groß ge-
wesen.

Da sie als Offiziere nicht ge-
wohnt waren, körperlich zu ar-
beiten, hätten die Männer jede
Gelegenheit genutzt, zu diskutie-
ren. „Ich habe dort am meisten
gelernt“, so Montagano. Ihrem
Offiziersstatus angemessen erhiel-
ten sie im Gegensatz zu den an-
deren Inhaftierten Vergünstigun-
gen. So erinnerte sich der Refe-
rent an den Kommandanten Pin-
gel, der ein sehr harter Offizier
gewesen sei, jedoch vor ihrem
Status Respekt hatte. So ermög-
lichte er ihnen, Musikinstrumente
zu spielen, zu malen und besorgte
ihnen einen Ball zum Fußball-
spielen.

Neben diesen positiven Erinne-
rungen berichtete Montagano den
gebannt lauschenden Zuhörern
auch von den „schrecklichen
Zählappellen“, die zweimal am
Tag zum Teil stundenlang durch-
geführt worden seien. Davon, bei
jedem Wetter stillstehen zu müs-
sen und vom ständigen Hunger.
Viele Mitgefangene seien ge-
schwächt zusammengebrochen.
Besonders schlimm wurde es für
die Häftlinge den Worten des Re-
ferenten zufolge, als ihnen Ende
1944 durch ein Gesetz von Mus-
solini der Offiziersstatus aber-
kannt wurde und sie nun wie Zi-
vilisten ohne die bisherigen Ver-
günstigungen behandelt wurden:
„Ab da gab es nur noch Leid und
Qualen.“

Von Sandbostel wurde er in ein
Arbeitslager nach Wietzendorf in
Polen verlegt. Dort habe er sein
schlimmstes Erlebnis gehabt. Weil
die Italiener im Arbeitslager fünf
Tage lang die Arbeit verweigert
hätten, habe die Gestapo 21 Häft-
linge aus ihren Reihen geholt und
gedroht, dass die anderen diese
nicht wiedersähen. 44 Mithäftlin-
ge, unter ihnen er selbst, seien
hervorgetreten und hätten sich
angeboten für die Kameraden zu
sterben. „Ich hatte im Gegensatz
zu ihnen nichts zu verlieren,
denn sie hatten Familien“, erklär-
te Montagano den Schülern. Er
und seine Mitgefangenen seien an
eine Mauer gestellt worden und
hätten auf ihre Erschießung ge-
wartet. Mit Blut aus einem aufge-
ritzten Finger habe er sich „Viva
Italia“ auf die Brust geschrieben.

Nach stundenlangem Warten sei
die Todesstrafe in lebenslange
Haft umgewandelt worden.

Da sich die SS-Offiziere
sprachlich mit den Häftlingen
verschiedener Nationen nicht
verständigen konnten, seien sie
bei der Arbeit ständig mit Stö-
cken geschlagen worden. Die hy-
gienischen Verhältnisse seien un-
beschreiblich gewesen („Wir hat-
ten Hände voller Läuse“). Viele
Gefangene seien krank gewesen
und nur die Stärksten hätten et-
was vom viel zu kargen Essen er-
gattert. Die Schwächeren hätten
nur noch die Reste aus den
Schüsseln lecken können.

Nach dem Bombardement der
Baracken durch die US-Armee sei
er schließlich nach Bergen-Belsen
verlegt worden, wo er im April
1945 befreit wurde. Dennoch ver-
gingen sechs weitere Monate, bis
er nach Italien zurückkehren
konnte. Nach 20 Jahren habe er
erstmals wieder deutschen Boden
betreten und Bergen-Belsen be-
sucht. Er habe gute Freundschaf-
ten schließen können und schät-
ze die Deutschen trotz allem sehr.
Er hege keinerlei Groll gegen sie.

Im Anschluss an seinen Bericht
beantwortete Montagano die Fra-
gen der Schüler. Ob es lange ge-
dauert habe, bis er sich wieder an
ein normales Leben gewöhnt ha-
be? Er habe noch eine Zeit lang
auf dem Boden geschlafen, da er
nicht in einem Bett habe schlafen
können, erklärte der ehemalige
Kriegsgefangene.

Zu seinem Vater habe er ein
gutes Verhältnis gehabt, als er ihn
in Italien wiedertraf: „Ich war
froh, dass er lebte. Die Politik
hatte uns getrennt, jetzt aber wa-
ren wir wieder Vater und Sohn.“

Die Frage, ob er eine Familie
gegründet habe, beantwortete er
mit einem verschmitzten Lächeln:
„Ich liebe die Frauen und habe
die zwei Jahre Gefangenschaft
ausgiebig nachgeholt.“ Die Ent-
schädigung für seine geleistete
Zwangsarbeit habe er für Stipen-
dien gestiftet.

In Italien habe er nie über sei-
ne Gefangenschaft gesprochen,
weil keiner die erlebten Gräuel
geglaubt hätte. Erst als der Histo-
riker Gerhard Schreiber 1990
sein Buch über die italienischen
Militärinternierten mit dem Titel
„Verraten, verachtet und verges-
sen“ veröffentlichte, hätten viele
ihre Stimme erhoben. Montagano
selbst habe vor fast 30 Jahren an-
gefangen, in Schulen von seinen
Erlebnissen zu berichten.

Was er der jungen Generation
sagen wolle? „Wir haben ,Nein‘
gesagt zu Deutschland, und das
ist es, was man über uns erzählen
soll. Das bedeutet moralische In-
tegrität. Deshalb soll man sich an
uns erinnern, nicht wegen des
Leids. Seid frei im Geiste!“ (bz/fs)

Michele Montagano spricht mit Schülern des Gymnasiums über seine Kriegsgefangenschaft in Sandbostel

Ein Zeitzeuge berichtet
SANDBOSTEL. „Seid frei im Geiste
und genießt Eure Jugend, ich habe
sie durch den Krieg verloren.“ Mit
dieser Botschaft verabschiedete sich
Michele Montagano am Dienstag von
den Schülerinnen und Schülern des
zehnten und elften Jahrganges am
Gymnasium Bremervörde. Monta-
gano war Kriegsgefangener im ehe-
maligen Kriegsgefangenen- und KZ-
Auffanglager in Sandbostel (siehe
Bericht Seite 9). Anlässlich des 70.
Jahrestages der Lagerbefreiung war
er nach Deutschland gereist.

» Es ist etwas
anderes, ob
man darüber in
einem Buch
liest oder je-
manden per-
sönlich darüber
sprechen
hört. «
EINDRUCK EINER
SCHÜLERIN

Michele Montagano bei seinem Vortrag im Gymnasium. Foto: bz


